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Twölſter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Cemmiſſionairt in der Provinz beſergen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
dei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


ernnahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 ubr Abends. 


Die Judin von Prag 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. 
& (Fortſetzung.) 

Wigand ging und nach einigen Minuten erſchien der Burgpfaff. Dippold 
bot ihm einen Seſſel, feste ſich neben ihn und ſprach: „Heute, ehrwuͤrdiger 
Freund, bedarf ich Eurer Huͤlfe mehr als jemals, und ich fuͤhle mich gedrungen, 
Euch ein ſchweres Amt aufzubuͤrden.“ 

Was Ihr mir auftragt, edler Herr, erwiderte der Pater, 
Freuden, denn ich weiß, Ihr werdet nichts von mir fordern, 
Pflicht ſtreitet. 5 b 

„Das ſei ferne von mir; aber dennoch werdet Ihr mit betruͤbtem Herzen 
mein Begehr erfuͤllen. Doch zuvor noch eine Frage. Ihr habt mir vor einiger 
Zeit eine Geſchichte von einem heidniſchen Römer erzählt, der als ein Muſter der 
ſtrengen Gerechtigkeitsliebe im Alterthume hoch geprieſen wurde. Seine Soͤhne 
hatten ſich einer Staats⸗Verraͤtherei ſchuldig gemacht, und der eherne Sinn des 
Vaters verdammte fie zum Tode. Wie hieß doch dieſer Mann?“ 

Brutus! antwortete der Pater, ein ſeltener Charakter, wie wohl wenige ſich 
wiederfinden laſſen in der Geſchichte aller Zeiten. 

„Ich babe dieſen Heiden,“ ſagte Dippold, „ſtets mit ſcheuer Ehrfurcht bes 
wundert, doch lieben konnte ich ihn nicht. Nie iſt wohl wahre Heldengroͤße mit 
der Grauſamkeit ſo gepaart geweſen, als damals in ihm!“ 

Könnt Ihr ihn grauſam nennen, wandte Cyrillus ein, wenn er das Vater: 
gefühl der Pflicht des Richters unterordnete? Wer weiß, welch' ein ungeheurer 
Schmerz in dem Buſen des großen Mannes gewuͤhlt haben mag, ehe er das 
Urtheil ausſprach, das ihn zum Ungluͤcklichſten der Väter machte. Aber er 
wankte nicht; denn ihm galt Ehre und Recht hoͤher denn Alles. 

„Der Mann war ein Heide,“ ſprach Dippold; „wuͤrdet Ihr wohl uͤber einen 
Chriſten, wenn er ein Gleiches thaͤte, eben fo guͤnſtig richten?“ 

Warum nicht? gab der Burgpfaff zur Antwort; Ehre und Recht muͤſſen 
dem Chriſten eben fo heilig fein, als fie dem Heiden waren. Jeder vernünftig 
Denkende wird den Richter von dem Menſchen ſondern. Wen aber Gott zum 
Richteramte berufen, der muß in manchen Faͤllen ſein natuͤrliches Gefuͤhl ver⸗ 
laͤugnen. Der Herr aber bewahre jeden Glaͤubigen vor der Verſachung, die er 
j te. 

a eee hineingefuͤhrt,“ rief der alte Ritter, „und ich will fie be⸗ 
ſtehen, wie der große Brutus ſie beſtanden.“ Und nun vertraute er dem erſchrok⸗ 
kenen Pater, was Czarno vorhin gebeichtet hatte. a 
Mann des Ungluͤcks, fagte mas a entftärzten feinen Augen, 
er ruht die Hand des Hoͤchſten auf Dir. 
n 9 fü 15 er au der Ritter, „doch ich erliege nicht, denn 
ich fühle auch die Kraft, die mit ihrem Drucke zugleich uͤber mich kommt.“ 

Und was werdet Ihr thun in dieſer entſetzlichen Lage? fragte der Prieſter 
angſtlich. 2 

„Handeln wie e 
des Nachrichters fälle fein ſchuldiges Haupt. 7 n 

N eee ine he rn „und ſchlug ſchaudernd die Haͤnde uͤber dem 
Kopf zufammen, ? 

„Ja, Gott iſt gerecht!“ ſprach der Ritter,, 
hat mich zum Richter⸗Amte berufen, ich werd' 
Treue, ob auch mein Herz daruͤber breche.“ 

Wißt he denn auch dan fragte der Pater, 

verruchte Boͤſewicht Euch erzählte? a 
ren wenn id) —— genau erwäge, jo darf ich kaum noch zweifeln. 
Doch nicht ungehoͤrt wil ich verdammen. Ich leihe ja dem verworfenſten Ver⸗ 
brecher mein Ohr, und fälle uͤber ihn das Urtheil nicht früher, als bis ſeine 
Schuld klar erwieſen; ich werde auch den eigenen Sohn nicht richten, bevor er 


uͤbernehme ich mit 
was gegen meine 


Blutus!“ rief Dippold. „Euſeb muß ſterben; das Schwert 
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und ich will ihm nachahmen. Er 
es uͤben mit unerſchuͤtterlicher 


ob Alles wahr iſt, was der 


nicht ſelbſt feine Frevel eingeſtanden. Doch ich habe keine Hoffnung, ihn ſchuld⸗ 
los zu finden. — Und nun, ehrwuͤrdiger Freund, erfuͤllet die erſte meiner Bit⸗ 
ten, und gehet zu Petronla, meiner wackern Hausfrau. Bereitet ihr Mutter⸗ 
herz auf den ſchrecklichen Schlag, der es treffen wird, vor; ich vermag das nicht, 
wie koͤnnt' ichs auch, der ich ſelbſt nach Kraft ringe. Euer Zuſpruch hat oft das 
fromme Gemuͤth des edeln Weibes erhoben und geſtaͤrkt; die Troͤſtungen der 
Religion vermögen viel Über fie, gebe der Himmel, daß fie auch heut Eingang 
finden moͤgen in das Herz der Ungluͤcklichen. Geht, Freund, Gottes Segen 
unterftüge Euch in Eurem Werke, Ihr beduͤrft feiner, denn Euch liegt noch ob, 
den Schuldigen zum Tode zu bereiten, und ſeine Seele zu retten.“ 

Erſchuͤttert verließ Cyrillus den Burgherrn. Dieſer warf ſich jetzt auf ſeine 
Knie nieder, und betete lange und inbruͤnſtig zum Urquell der Gnade und der 
Kraft. Noch lag er da, das Haupt auf den Sitz des Seſſels gelehnt, und mit 
den Händen das Geſicht dedeckend, da ſtuͤrzte Petronia herein, fiel ihm um den 
Hals und ſchluchzte: Ich weiß Alles, ach Dippold, kannſt Du denn das Schreck⸗ 
liche nicht abwenden? ö 

„Nein, armes Weib,“ erwiderte er, ſie feſt an ſein Herz druͤckend, „ich ver⸗ 
mag es nicht, wenn ich nicht auf meine alten Tage ein pflichtvecgeſſener Bube, 
ein Mitſchuldiger der Verbrecher werden will. Ich muͤßte dem verruchten Czarno, 
dieſem dreifachen Mörder, forthelfen und dafür ſorgen, daß er den Nachſtellun⸗ 
gen der Vehme entkaͤme, ich müßte Euſebs Frevel verſchweigen, es zugeben, daß 
das edle Blut der Planiany ſich mit dem Blute eines Meuchelmoͤrders vermiſche, 
ein Meineidiger, ein Betruͤger am beſten Freunde, ein falſcher Richter werden — 
kannſt Du das wollen, Weib meines Herzens?“ a 

Petronia ſchuͤttelte verneinend den Kopf und heftiger floſſen ihre Thraͤnen. 
Wenn Euſeb, ſagte ſie nach einer Pauſe, ſeiner Schuld uͤberwieſen iſt, ſo muß 
er ſie buͤßen; aber kann er nicht in einem Kloſter unter Gebet und Reue, unter 
der Zuͤchtigung des Geißlers — 

„Er hat einen Merd begangen am treuen gepruͤften Freunde,“ unterbrach 
ſie Dippold, „er hat verbotener Liebe gepflogen mit einer Juͤdin, er hat, um 
dieſe Suͤnde auf ewig zu verbergen, das ſchreckliche Ende der Verfuͤhrten veran⸗ 
laßt, — ſolche Verbrechen koͤnnen nue durch einen blutigen Tod gefühnt werden. 
Darum muß er ſterben, wenn er ſich nicht reinigen kann von dem Verdachte der 
Blutſchuld; und ich ſelbſt werde ſein Richter ſein, damit er nicht der Vehme 
verfaͤllt. Gott wird mir Kraft ſchenken, mein ſchweres Amt zu üben. Du aber, 
treue Gefaͤhrtin meines Lebens, haſſe mich nicht um deswillen, was ich thun 
muß; fühte, daß ich nicht anders handeln kann, laß mich Troſt finden an Dei⸗ 
nem Herzen, wenn der Gram an mir nagt, ſtoße mich nicht zuͤrnend von Dir, 
wenn ich meine heißen Thraͤnen mit den Deinen vermiſchen will. Wir haben 
Beide gewiß nur noch wenig Tage zu leben, denn dieſen ungeheuern Schmerz 
koͤnnen wir ja nicht uͤberwinden; laß ihn uns gemeinſchaftlich tragen, bis er uns 
dem ungluͤcklichen Verirrten nachfuͤhrt in das Land des Friedens und der Vers 
ſoͤhnung. Scheide nicht von mir, Petronia, ſo nahe am Ziele, zu dem wir 
lange Hand in Hand gewandelt, laß mich den letzten Troſt des Lebens, den ein⸗ 
zigen-Hoffnungs⸗Anker, der mir noch uͤbrig bleibt, den Stab, an welchen meine 
in Kraft ſich haͤlt, laß mich Deine Liebe nicht miffen, Du gutes treues 
Weib.“ 

Seine Stimme brach, Thraͤnen erſtickten ſeine Worte; er breitete die Arme 
aan E ous, ſie ſank an ſeine Bruſt und rief: Ich bleide Dein in Noth 
und Tod. 

r Da verkuͤndete ein Trompetenſtoß die Ankunft Euſebs, der um dieſe Zeit 
heimzukehren verſprochen hatte. Dippold riß ſich aus der Umarmung, eilte ans 
Fenſter und fah feinen Sohn tiber die Zugbruͤcke reiten. „Er kommt,“ rief er 
ſeiner Gemahlin zu. „Jetzt geh in Dein Kloſet; noch einmal ſollſt Du ihn 
ſehen, um die letzte Gluth der Mutterliebe auszuſtroͤmen; dann empfiehl ihn 
der Barmherzigkeit Gottes, und ſtaͤhle Dein Herz mit dem Muthe des frommen 
Glaubens. Geh, theures Weib; ich ſchreite jetzt zu meiner ſchwerſten Pflicht.“ 
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Kaum war Eufeb im Burghofe angekommen, ſo fragte er nach feinem, „Sie haben 
Knappen. Man fagte ihm, er fei een ups e der junge Ritter noch Ihre Arzenei 
eine zweite Frage thun konnte, kam ihm Dippold fd) ee „Sei ge „S, Unji 
gruͤßt, mein Sohn,“ rief er ihm zu; „laß den Gar jetzt, wo er auch fein mi 
mag, ich habe eben ſo wichtige Dinge mit Dir zu ſprechen, als Du mit ihm. 
Folge mir“ 0 5 5 

Euſeb ſtutzte, als ihn der Vater, dem ein Knicht mit einer Leuchte voran⸗ 
ging, nach dem oͤden Flügel des Burggebaͤudes fuͤhrte, den man den Templer⸗ 
thurm nannte. Seine Beklemmenheit ſtieg noch mehr, als Dippold den unter⸗ 
irdiſchen Gang, in welchem die Marterkammern befindlich waren, aufſchloß. 
Was wollen wir hier in dieſen Schaudergewoͤlben? fragte er und fah den Vater 
mit aͤngſtlich forſchendem Blicke an. j 

„Eine hier verloren gegangene Judendirne ſuchen,“ gab Dippold zur Ant⸗ 
wort; komm nur mit, Du ſollſt mir helfen.“ 

Und bei dieſen Worten nahm er den Bebenden bei der Hand und zerrte ihn 
weiter bis vor die vierte Thuͤr, die er ſchnell öffnete, 8 \ 

„Hier wird fie fein!‘ ſagte er, „denn mir iſt's, als wittre ich Todten⸗ 
Geruch.“ 7 

Weh' mir, ich din verloren! ſchrie Euſeb. Laß ab, mein Vater, zieh' mich 
nicht hinein. Ich ſehe ihr Geſpenſt aus dem graͤßlichen Abgrunde heraufſchwe⸗ 
ben, und drohend die Arme nach mir ausſtrecken. Fort, fort von diefer Stätte 
des Graͤuels; ich will ja Alles bekennen. 4 ö 

„Alſo iſt es doch wahr,“ rief der alte Ritter, mit den Haͤnden krampfhaft 
nach den ſtrauen Locken fahrend und dieſe ſich unbewußt aus dem Scheitel rei⸗ 
ßend. „Nun, ich habe ja kaum noch gezweifelt. Und auch den redlichen 
Wlasco, den geprüften Freund — “ N 

Ich half ihn in die Fluthen ſtuͤrzen, damit er meine ſuͤndige Liebe nicht 
verriethe. 1 

„Komm hinauf, Entſetzlicher!“ gebot) Dippold und ſchwankte voran. Der 
Knecht mußte den niedergeſchmetterten Euſeb unterſtuͤtzen, denn dieſer konnte 
ſich kaum auf den Füßen erhalten. Auf Dippolds Zimmer angekommen, blieben 
Vater und Sohn allein. In den erſten Augenblicken herrſchte eine fuͤrchter⸗ leute — Sie wiſſen — find fo verwuͤnſchte Zechbruͤder —“ 
liche Stille. Der Juͤngling, zermalmt von ſeiner Schuld, wagte es nicht, den „Laſſen Sie mich ihren Puls fuͤhlen,“ ſagte ich. Sein Puls war voll und 
Blick zu erheben, noch ein Wort zu ſprechen. Er fuͤrchtete das nun unabwend⸗ zittelig; er hatte mehr als hundert Schlaͤge in der Minute. Meine Mienen 
bare Strafgericht weniger, als die Vorwuͤrfe und Anklagen, als die Thraͤnen ſchienen ihn zu beunruhigen; denn waͤhrend ich ſeinen Pals fuͤhlte, wurde er ſeht 
und das Herzeleid feiner ungluͤcklichen Eltern. Seit Dina's Tode hatte er das blaß, lehnte ſich gegen die Logenthuͤr, und ſagte mit ſchwaͤcherer Stimme als zu⸗ 
mahnende Gewiſſen nicht mehr befchwichtigen koͤnnen; feit jener Nacht vor: „Ich fuͤrchte, daß ich Unrecht daran that, auszugehen.“ 
hatte ihn das Gewicht feiner Schuld unaufhoͤrlich niedergedruͤckt, daß in ihm alle „Sie haben wahrlich ſehr — ſehr unklug gehandelt; doch ich hoffe, der 
Hoffnung, jemals noch eine gluͤckliche Stunde hinieden zu genießen, unterge- Schade iſt nicht unheilbar,“ agte ich in ſo ermuthigendem Tone, als ich ver⸗ 
gangen war. Die Goͤtter der Liebe und Freude, die ihn umſchwebt hatten, und mochte, denn ich demerkte, daß er in die aͤußerſte Aufregung gerieth. „Auf alle 
denen er zu huldigen gezwungen geweſen war, hatten ſeine inneren Qualen nur Bälle, wenn Sie meinen Rath annehmen wollen —“ 
vermehrt, ſtatt fie zu dannen, ihm waren ſie keine freundlichen Engel geweſen, „Wenn! — es bedarf des Spotts nicht —“ 
was ſie dem Reinen ſind. Ein paarmal hatte er ſchon den Vorſatz gefaßt, fein „Gut denn; ſo werden Sie augenblicklich nach Hauſe zurückkehren, und fi 
Verbrechen zu bekennen, aber die Furcht vor der Schande — nicht Todesfurcht | fo dicht als moͤglich in Ihren Mantel einhuͤllen.“ 

— hatte ihn zuruͤckgeſchreckt. f nu „Das will ich! Beilaͤufig, entſinnen Sie ſich der Wette, die ich Ihnen an⸗ 

„Was haſt Du verdient, Unſeliger?“ rief Dippold nach einer langen bot?“ ſagte er mit einem kraͤnklichen Laͤcheln, den Schweiß von feiner Stirn ab⸗ 
Pauſe, das druͤckende Schweigen brechend. 5 wiſchend. „Ich — ich — ich fuͤrchte, Sie können fie annehmen, und gewinnen! 

Den Tod! antwortete Euſeb. N Guter Gott! welch ein boͤſer Stern maltet über mir! Wollte der Himmel, daß 

„Du ſprachſt Dein eigenes Urtheil!“ erwiderte der alte Ritter. „O mein dieſer Lieutenant — nie meinen Weg durchkreuzt hätte! — Ich werde in dieſem 
Sohn,“ fuhr er nach einigen Augenblicken mit weicherer Stimme fort, „wie Haft Augenblick nach Haufe zurückkehren, und Alles thun, was Sie empfehlen; und 
Du ſo Dein Herz verkehren koͤnnen, daß es ſolcher Graͤuel fähig wurde? Wie um Gottes willen, kommen Sie morgen recht frühzeitig, mag ich zu Ihnen ſchicken 
war es moͤglich, daß Du Deinen Freund und Fuͤhrer, den Du einſt fo lieb hat- | oder nicht! — Beim Himmel! Ihr Weſen und Ihre Blicke haben mir faſt das 
teſt und der Deine kindliche Zuneigung ſo ſehr verdiente, der ſo viel Gutes Dir gez Hirnſieber zugezogen!“ — Ich nahm Abſchied von ihm mit dem Verſprechen, 
than, — wie war es moͤglich, daß Du moͤrderiſche Hand an ihn legen konnteſt? | frühzeitig bei ihm zu ſein, und rieth ihm, ſo bald als irgend niöglich ein warmes 
— — 0 Wlasco, mein treuer Waffengefaͤhrte, Du redlicher Alter, war das Bad zu nehmen, — mit den Pulvern fortzufahren — und bis zu meiner An⸗ 
dec Lohn für Deine Dienſte, mußte Deine langjaͤhrige Treue auf ſolche Art ver- kunft im Bett zu bleiben. Doch ach; der Schade war geſchehn! 
golten werden?“ „Himmel, welch ein ausgezeichnet ſchoͤner Mann dee Hauptmann C— iſt!“ 
ſagte meine Frau, ſo bald ich mich wieder zu ihr geſetzt hatte. 

„Er iſt ein todter Mann, wenn es Dir gefällig iſt, meine Liebe! erwiderte 
ich mit trauriger Miene. Der kleine, eben erzaͤhlte Vorfall hatte mich zu ſehr 
verſtimmt, als daß ich das Ende des Ballets hätte erwarten moͤgen. Wir ent⸗ 
fernten uns daher ſehr fruͤh, und ich glaube, daß wir nicht mehr als ein paar 
Worte beim Zuhauſegehen wechſelten, und dieſe waren: „Arme Miß V=“ — 
„Armer Hauptmann C—!“ Ich will übrigens nicht behaupten, daß des Letztern 
Unbeſonnenheit und deren wahrſcheinliche Folgen die von mir gehegten duͤſtern 
Befuͤrchtungen, ihrem ganzen Umpfange nach, rechtfertigen konnten; allein in 
ſeiner beſondern Lage empfand ich mit ihm, ich weiß nicht warum, eine Art von 
aberglaͤubiſcher Bangigkeit. 

Als ich am folgenden Morgen zu ihm kam, fand ich, daß die erſten Spmp⸗ 
tome der Lungen-Entzuͤndung ſich bei ihm zeigten. Er klagte uͤber zunehmende 
Schwierigkeit des Athmenholens — über eine ſchmerzliche Empfindung, als 
werde ihm die ganze Bruſt gedrückt und zuſammengeſchnuͤrt — und einen aͤußerſt 
harten, angreifenden und peinigenden Huſten. Sein Puls zitterte unter dem 
Finger wie eine ſtraffe Harfenſaite, die man hat ſchwirren laſſen; die ganze 
Oberfläche feines Koͤrpers war trocken und erhitzt, und auch ſeine Geſichtszuͤge 
waren von Gluth angelaufen, und verriethen Angſt. Bei einem Manne von 
feiner kraͤftigen Leibesbeſchaffenheit und Vollbluͤtigkeit war die Gefahr der Ent⸗ 
zuͤndung am größten! Ichzließ ihm ſelbſt am Arme eine bedeutende Quantitaͤt 
Blut, welches das in ſolchen Fällen gewohnliche Ausſehen hatte, und verordnete 
witkſame niederſchlagende Mittel. Aber ſo wenig dieſe Maaßregeln, als die An⸗ 
wendung eines großen Zugpflaſters am Abend — da ich meinen Beſuch bei ihm 
wiederholte — ſchienen irgend eine Wirkung bei ihm hervorzubringen. Ich ver⸗ 


— 
— 


x 


iſinniger 5 auptmann C —, ſich, während 
gem Scaſtin e zu entfernen 


© — Unfinn! Was kann es ſchaden? Ich fühlte 
N er, na Sie mich verlaſſen hatten.“ — Er ſagte mir 
darauf, daß ſein Gefaͤhrte, welchem er mich vorſtellte, Lieutenant —, der Bruder 
ſeiner Verlobten, am Vormittage von Portsmouth angekommen ſei; daß der⸗ 
ſelbe ihn aufgeſucht, un? nachdem ſie ein paar Glas Champagner getrunken, ihn 
dazu vermocht habe, in ſeinem Gaſthofe mit ihm zu ſpeiſen. Lieutenant hatte 
alle ſeine Bedenklichkeiten niedergeſchlagen, hatte über die Idee von feiner „leichten 
Erkältung ’ gelacht, und geſagt, es würde „unfreundlich von i m ſein, dem Bru⸗ 
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nach dem Mittagseſſen in die Oper gegangen. Ich gab dem Hauptmann einen 
Wink, und wir verließen die Loge auf ein paar Augenblicke. a 

„Nun, Doktor —, Sie wollen doch nicht ſagen, daß ich wirklich Gefahr 
laufe?“ fragte er mit einiger Aengſtlichkeit. „Wie konnte ich anders handeln, 
da, wie Sie ſehen, der Lieutenant —, eben von ſeinem Seezuge zuruͤckkommend 
— Helenens Bruder —“ 

„Entſchuldigen Sie, Hauptmann — Nahmen Sie die verordneten Arzeneien 
regelmäßig bis Sie ausgingen ein?“ fragte ich aͤngſtlich. 

„Ganz gewiß — puͤnktlich, wie ein Uhrwerk; und, ach ja! jetzt denke ich 
daran, fügte er eifrig hinzu, „ich nahm, eben ehe ich meine Zimmer verließ, von 
den Pulvern eine doppelte Doſis, um „die Sicherheit doppelt ſicher zu machen,“ 

— ha, ha, ha! — War es ſo nicht Recht?“ f 

„Haben Sie im Lauf des Tages auf die gewohnliche Weiſe fort trans⸗ 
ſpirirt?“ 0 

„O, reichlich — reichlich! Ich muß das ganze Fieber laͤngſt ausgeſchwitzt 
haben! Ich war noch keine halbe Stunde in der Luft geweſen, als meine Haut 
fo trocken, als die Ihrige — fo troden, wie je in meinem Leben, war. Und in 
der That, ich fuͤhlte mich eher etwas zu kuͤhl, als zu warm.“ 

„Erlauben Sie, Hauptmann —, tranken Sie viel bei Tiſch ?! 

„Nun — ich geſtehe — ich glaube, daß ich mein Theil trank; dieſe See⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine leichte Erkältung. 
(Fortſetzung.) 


„Guter Gott, Doktor!“ rief Hauptmann C— erſtaunt aus, erhob ſich und 
reichte mir ſeine Hand. „Was in aller Welt giedt es? Was führt Sie her? 
Hat ſich etwas Schlimmes ereignet? Himmel! Haben Sie etwas von Miß — 
gehoͤrt?“ fragte er erblaffend, in Einem Athem. 

„Kein Wort — keine Sylbe. — Aber was hat Sie hierher geführt, Haupt: 
mann? Sind Sie auf dem Wege, toll zu werden?“ erwiderte ich, fortwaͤhrend 
ſeine ſelbſt da noch feuchte und klebrige Hand haltend. ‚ \ 

„D — 0 nichts Beſonderes,“ ftotterte er, durch mein anfgeregtes Weſen 
außer Faſſung gebracht. „Was iſt denn fo Außerordentliches daran, daß ich in 
die Oper gegangen bin? Habe ich Unrecht gethan, wie?“ fragte er nach einer 
Pauſe. f 


N 


der feiner Helene eine abſchlaͤgige Ant wort zu geben!“ — und fo waren fie denn 


* 
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Breslauer Gerüchte. 


Ein Bierwirth hat in den letzten Jahren ſo viel Schulden in den Schornſtein 
ſchreiben muͤſſen, daß der Rauch nicht mehr durch kann, und die Miether wegen 
(Bortfegung folgt.) dees unleidlichen Stubenrauches ſaͤmmtlich ihre Wohnungen gekündigt haben. 

N Der kleine Herr A. ſoll fi neulich wegen feines neuen Fracks in einer Ge⸗ 
ſellſchaft fo in die Bruſt geworfen haben, daß ihn zwei feiner Bekannten mit 
aller Anſtreng ung wieder herausziehen mußten. 


ordnete daher einen nochmaligen Aderlaß. Der arm: Hauptmann C—! Von 
dem Morgen an bereitete er ſich auf ein eee be lihe: Krankheit 
vor, und beklagte in den leidenſchaftlichſten Ausdrucken, daß er meinen Rath 

nicht bei Zeiten befolgt habe! 2 f 8 


Weber die Ayſchaffung der Lotterie. 


Wir leſen häufig allerhand Anträge auf die Abſchaffung der Lotterien, fie 
werden als un moraliſch, nachtheilig und ruinirend für die aͤrmere Klaſſe darge⸗ } 
ſtellt; man bringt einige Beiſpiele, wo groͤßere, gemachte Gewinne Armen ver⸗ - 2 E 1 8 
derblich geworden find und glaubt, nichts Beſſeres thun zu koͤnen, als auf ihre N D a E + 
gaͤnzliche Abſchaffung hinarbeiten zu muͤſſen, um die Armen von dem Verder⸗ 
ben, welches ihnen von der Seite her droht, zu erretten. ; , 
Gewiß wuͤnſchen auch wir nichts mehr, als daß die Lage der arbeitenden Am 2. d. M. gegen 11 Uhr Abends, wurde ein junger Mann, aus einer 
Klaſſen verbeſſert werden moͤge, und gewiß liegen allen ſolchen Vorſchlaͤgen die Geſellſchaft kommend und von der Herenſtraße nach der Promenade einbiegend, 
beſten Abſichten zu Grunde. Aber dennoch haben dieſe und fo manche andere welche nach der Oderbruͤcke führt, auf derſelben von 5 Kerl's angefallen, welche 


Vorſchlaͤge auch ihre Schattenſeite, und ſcheinen auf einer nicht ganz richtigen ſich ſeines Burnuß bemeiſtern wollten. Bei dem Kampfe, der ſich hierbei ent⸗ 


Erwaͤgung der einmal unabaͤnderlichen gegebenen Verhaͤltniſſe zu beruhen. ſpann, gelang es dem Angegriffenen, ſtark und kraͤftig wie er iſt, gleich Anfangs 

Es will uns bedünken, als faſſe man bei dieſen, wie bei vielen andern da Sweien feiner Gegner fo zuzufegen, daß fie das Feld räumten, während die Uebei⸗ 
hin abzweckenden Vorſchlaͤgen nur zu ſehr einzelne Falle in's Auge, und ver- gen jetzt um fo hitziger auf ihn eindrangen, und ohne Zweifel den Zweck der Be⸗ 
damme ſchlechthin den Gebrauch um einzelner Fälle des Mißbrauchs willen raudung erreicht hätten, da er nur noch ſchwachen Widerſtand zu leiſten ver⸗ 
Dann aber müßte man auch den Gebrauch der Meſſer abſchaffen, weil ſich zu- mochte, wenn in dieſem Augenblicke der hoͤchſten Gefahe nicht von der Bruͤcke 
weilen Jemand damit ſchneidet, wohl gar zuweilen Jemand mit einem Meſſer der nahende Schritte und Stimmen hörbar geworden wären, welche die Gauner 
erſtochen wird; dieß kann doch Niemanden einfallen. zur rechten Zeit in die Flucht trieben. Außer einem zerfeßzten Vorhemdchen und 

Sehen wir nun entſchiedener auf den vorliegenden Fall, fo muß zuerſt ent- dem Verluſte einer Buſennadel von geringem Werthe, hat der Ueberfallene eine 
ſchieden werden zwiſchen der Zahlen- und Klaſſenlotterie. Jene iſt unbedingt Verletzung an der Schlaͤfe davongetragen, deren Spuren noch heute ſichtbar ſind. 
verwerflich, weil ſie | Der Anfall, ſo nahe an der Stadt, erſcheint um fo frecher, als die Angreifer, 


a.) ſehr oft wiederkehrt, i wegen der aus den verſchiedenen, vor dem Oderthore gelegenen Tanztabagieen, 
b.) die allerkleinſten Einſaͤtze annimmt, * 1 Heimkehrenden, keinen Augenblick ſicher waren, auf der That ertappt zu werden. 
c.) die meiſten Chancee für die Bankhalter und nur ſehr wenige für die Fre 
Spieler hat. J och. 5 1 N 
940 — Einlagen zu den etwaigen Gewinnen und der Wahrſcheinlichkeit 
deſſelben im Mißverhaͤltniſſe ſteht, und n 8 


e.) durch die dabei vorkommenden Traumauslegungen Vorurtheile und N 5 
Aberglauben befördert und Leidenſchaften aufgeregt werden. >: ; Der Glas⸗WMavillon 

Au dies füllt bei der Klaſſenlotterie weg. Eine ſolche Ziehung dauert laͤn⸗ Laß ie N 
gere Zeit, und der Preis des Looſes iſt immer fo hoch, daß der ganz Arme vor dem Nikolaithore befriedigt in der That die Anſpruͤche, welche man heutigen 
ſich nicht einmal den kleinſten plangemaͤßen Theil eines Looſes anſchaffen kann. Tages an ein Eladliſſement der Art zu machen berechtigt iſt, in ſo ſelt'nem Grade, 
Es treten vielmehr ſolchenfalls Spielluſtige zuſammen, um in Geſellſchaft einen daß wir mic Verznuͤgen den Beſuch deſſelben wiederholt zu empfehlen uns 
ſolchen zu ſpielen. Dann aber“ redueirt ſich für Einen die ganze Wagniß nur erlauben. u > 7 
noch auf Groſchen für den ganzen Verlauf der Lotterie. Wurden fie dieſe auch N ACT 
ſtatt deſſen in eine Sparkaſſe legen, fo würden biefe Erſparniſſe, ſelbſt 30 bis . 
40 Jahte hindurch fortgeführt, ihr Loos niemals weſentlich beſſern. Darum 


aber, daß fie nicht mehr Lotterie ſpielen konnen, iſt noch lange nicht ausgemacht, Bekanntmachung. 
daß fie deshalb gerade das Geld in die Sparkaſſe legen wuͤrden.) Sie konnten . . I Is 
es auf viel nachtheiligere Weife, als auf die Lotterie verwenden. Mit Bezug auf unſere frühere Anzeige, wegen Errichtung einer Arbeits 


Es mag ſein, daß in einzelnen Faͤllen große Gewinne nicht zum Süd Nachweiſungs-Anſtalt am hieſigen Ort, bringen wir ſolche zur Benutzung für. 
armer Gewinner gedient haben; aber gewiß fehlt es auch nicht an Faͤllen, wo Arbeitgebende hiermit wiederholentlich in Erinnerung, und bemerken, daß deren 
das Gegentheil eingetreten iſt, welche, wenn man nachforſchen wollte, jene gewiß Nuͤtzlichkeit ſich erſt dann recht bewaͤhren wird, wenn eine groͤßere und allgemeine 
mehr als aufwiegen würden. f | Theilnahme bes Publikums ſtattfindet. A N e 

Uebrigens gehören größere Gewinne immerhin nur zu den feltenen Ausnah. Wir zeigen ferner an, daß zur Bequemlichkeit fuͤr die Arbeitsgebenden die 
men. Das aber getrauen wir uns behaupten, daß die mittleren Gewinne bei Beſtellungskaͤſtchen . i 1 
denen vielleicht 100 bis 500 Thaler auf einen Antheil kommen, in der Regel am Mauritiusptatz Nr. 1 und 2, Kloſterſtraßen⸗ Ecke,, * 
nur wohlthaͤtig wirken. Zu gering, um ein fortwaͤhrendes, Auskommen darauf Tauenzien Straße Nr. 36 d, 0 i 
zu bauen, werden fie gewiß größtentheils zur Verbeſſerung der haͤuslichen Lage Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 71, am goldnen Schwerdt, 
gebraucht, und ſind geeignet, die Gewinner in einen Zuſtand zu verfegen, u Werder⸗Straße Nr. 32, 5 i 
welchem fie. durch ihrer Hände Arbeit niemals gelangt ſein wuͤrden, und auf Matthias⸗Straße Nr. 17, am ruſſiſchen Kaiſer, 


17 1700 n Kö oͤhnlich fortzubauen pflegen. Roſenthaler-Straße Nr. 4, 
welchem ſie dann weitet fortbauen koͤnnen, und gewohnlich fortzubauen pf Neres 1 
v in Ab die en Klaſſen darüber ſprechen, der Refrain iſt immer: Neue Sandſtraße Nr. 9, an der König Salomo-⸗Apotheke, 21 
die großen Gewinne ſind zu hoch, man ſollte ſie verringern, und dafuͤr mehr mitt⸗ Neue Scheitniger⸗Straße Nr. 10, am weißen Hirſch, 


ere Gewinne machen, das wäre uns lieber. Leider muß man es fagen, daß die Breite⸗Straße Ne, 40, auch Kirch⸗Straße Nr. 21, 
Pe aͤrmern Palin nun einmal fo iſt, daß fie, auch bei der angeſtrengteſten Schmiedebruͤcke Nr. 42, auch Urſuliner⸗Straße Nr. 7 am ſchwarzen Adler. 
Arbeit, leider keine Zuflucht haben. — Die Lotterie giebt ihnen, ohne fie weſent— Neumarkt Nr. 1 an der ſteinernen Bank, 5 
lich zu gefaͤhrden, einige Ausſicht, einige Hoffnung, ja dieſe Hoffnung ſtrengt Nikolaiſtraße Nr. 63 am Kinder-Hofpital zum heiligen Grabe 
fie vielleicht zu größeren Anſtrengungen oder zu wahren Erſparniſſen an, die fie Karlsplatz Nr. 2, und ö 
fonft nicht machen würden, die fie aber jetzt machen muͤſſen, um ſelbſt die weni⸗ Schuhbruͤcke Nr. 1 am Armenhauſe, woſelbſt ſich auch das Geſchaͤfts⸗ 
gen Groſchen, welche die Einlage erfordert, aufbringen zu konnen. N Buͤreau befindet, 0 f * 

Nun fragen wir! Glaubt man denn wirklich denſelben einen Dienſt zu thun, angebracht ſind. nad ae Re 
wenn man ihnen alle Genüffe,menn man ihnen auch die Hoffnung ſogar ab: Die Auftrage werden aus dieſen Kaſtchen täglich des Morgens, Mittags und 
ſchneidet? Glaubt man ihnen al? das durch Moraliſten erſeken zu können! Abends regelmäßig abgeholt werden. 5 n and 
Fuͤrchtet man nicht, durch die Beſchneidung oft 1 ua Mine 5 Breslau, den 3. Februar 1846. ' 5 n 
auf eine beſſere Zukunft ungleich nachtheiliger auf ſie einzuwirken, als agi 0 Weender 
Th eine Ausſicht die En 2 Arenen Faͤllen nachtheilig werden Der de hieſtger Harp und Reſidenz . f 
kann, waͤhrend fie im Ganzen eher wohlthaͤtig wirken Eönnte? — 6 
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Allgemeiner Anzeiger. 


| | Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


| 


mermſtr. Scholtz S. — d. Bädermftr. Grim⸗ 
Taufen. mig T. — d. Wundarzt Riller S. — Den 
St. Eliſabetb. Den 27. Januer: d. 2.: d. Holzhändler Luſerke S. — Den 3. 
Bäckermelſter Kriewitz T. — Den 30.: d. d. Privat⸗Sckretair Heaſel S. 
Schiffer Conrad S. — Den 1. Februar: d. St. Bernhbardin. Den 1. Februar: d. 
Tagarb. Ogroske S. — d. Sagarb. Koſch⸗ Fleiſchermeiſter Stephan S. — d. Schneiß 
mieder in Gr.⸗Mochbern S. — d. Einwoh⸗ dermſtr. Grunert T — d. Tagarb. Heinrich 
ner Pohl in Kl.⸗Gandau T. — d. Tiſchler⸗ S. — d. Schloſſer Schindler S. — d. Muͤh⸗ 
geſ. Schilling T. — d. Königl. Ober⸗Steuer⸗ lenbauer Bruͤckner ©. 
Controleuer und Premier⸗Lieutenant a. D. Hofkirche. Den 1. Februar: d. 
von Rochow S. — d. Tiſchlergeſ. Horn S. Juſtſzeommiſſarjus Loͤwe S. 
d. Wurſtſabrikanten Hartmann T. —d. 11,000 Kungfrauen. 
Schloſſermſtr. Schlegel S. — d. Haushäl: Februar: d. Ob. Ld. Ger.⸗Kanzliſt Böhm S. 
ter Garbe T. — d. herrſchaſtl. Kutſcher — d. Barbier Dahle S. — d. Schneidergeſ. 
Grabſcheid T. 
St. Maria Magdalena. Den 
29. Januar: d. Kaufmann Plautze S. — 


— d. Tagarb. Munder in Roſenthal T. — 
Den 2.: d. Stellmacher Biber in Roſen⸗ 
thal T. . 


Den 1. 


Lorenz S. — d. Kanzlei⸗Aſſiſtent Müller T. 


Den 1. Februar: d. Haushälter Danjgel S. 
— d. Schneidermſtr. Gramm S. — d. 
Schuhmachermſtr. Hoffmann T. — d. Rie⸗ 
— 

Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Wollſortirer Battke, 

2) Frau Gräfin Renard, 
3) W. zen 52 ſchleſiſchen Kirchen⸗ 
attes 


1 0 es, 
) Zimmergeſell W. Sawade, 
5) Herr G. Weicht, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 11. Februar 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Tyeater⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 12. Februar: „Der 
Sünſtting.““ Original⸗Luſtſpiel in 4 
Akten von L. Schubar. 


Garniſonkirche. Den 1. Februar: d. 
Unteroffizier Wagner T. 


Maskenball 
des Sonnabend = Vereins im Saale zum 
deutſchen Kaiſer, findet den 14 Februar ſtatt. 
Billets ſind beim Vorſteher zu haben. 


Der Borftand, 


und Munitionenstager, find wir durch unfre 
Verbindung mit einem anerkannt tüchtigen 
Conſervator auch iu den Stand geſetzt, Auf⸗ 
träge zu allen und jeden Ausſtopfungen, zu 
den billigſten Preiſen aufs naturgetreuſte zu 
effectuiren. 

Indem wir uns zu geneigten Aufträgen 
beſtens empfehlen, ermangeln wir nicht da⸗ 


2. Februar: Schuhmachermſtr. Schli 
mit Frau M. geb. Hähnel verw. 1 
Sattlermſtr. Aßmann mit Jgfr. K. Sebr⸗ 
walt. Schuhmachergeſ. Langner mit Igfr. 
85 zum Ba ea Märker mit 
ger. W. Bernhardt. — Tiſchlergeſ. g 
mit K. Kirchner. Eee — 
11,000 Jungfrauen. Den 1. 
Inwohner Fabian mit E. Langner. — Den 
2: Hufſchmiedemſtr. Foͤrſter mit Ch. Bodach. 
— Kunſtaärtner Mepner mit Igfr. H. Kitt. 
ner, — Maurergeſ. Scholz mit M. Jenner. 


St. Chriſtophori. Den 1. Feb.: d. 
Freigaͤrtner Sauermann in Benkwitz T. — 
d. Inwohner Krauſe in Sacherwitz Zwillings⸗ 
T. u. S 


u. S. 

St. Salvator. Den 1. Februar: d. 
Tagarb. Kernig T. — d. Erbſaß Schmidt 
S. — d. Tiſchlermſtr. Scharf T. — d. 
Dienſtknecht Gimmler T. — d. Tagarb. 
Wolff T. 


* 


Trauungen. 
St. Gliſabeth. Den 2. Februar: 


Privat- Aktuar Peterſilge mit M. Körber. || Garniſonkirche. Den 27. Januar: 
Pr Schuhmachergeſ. Baumhacker mit D. Feldwebel Steyer mit A. Weſcher. 
Domke. — Schneidermſtr. Gärtner mit Igfr. St. Salvator. Den 2. Februar: 


R. Lig. — Haus kälter Goldmann mit Igfr. | Zimmerpolirer Vogt mit Igfr. E. Mitt⸗ 
F. Thomas. — Stellmacher Haniſch mit mann. — Den 3.: Bauergutsbeſ. Uffig mit 
JIgfr. D. Neidner. ‚Saft, S. Hänfel. — Schuhmacher Scholz 
St. Maria Magdalena. Den mit Jgfr. H. Wielſch. 
Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 
Albrechts Straße Nr. 6, 
Neue 


ſt e 5 
höchſt zweckmäßige Anweiſung 


junge Damen, 
ſich iu jeder Geſellſchaft beliebt zu machen; 


enthaltend: . 
Geſellſchaftsſpiele, eine Blumen-, Augen und Zeichenſprache, 
und verfaͤngliche Fragen, ferner Neujahrs- und Geburtstags⸗Wuͤnſche, nachher 
Akroſticha, Stammbuchverſe neuer Art, außerdem die beliebten „Nativitaͤten“ 
aus dem Galant homme, vor allem aber der Schleſiſchen Mädchen Lieblingslie⸗ 


Dermiſchte Anzeigen. 


Die große Menagerie aus London 


. x 


vergriffenen 

Braunſchweiger ⸗Servelat⸗ 
Wurſt und Straßburger⸗Zun⸗ 
N genwurſt 


worunterſich die ſeltenſten Exemplare befin⸗ empfiehlt und offeriet 
den, iſt täglich gm feben im Tempelgarten PR 5 

vor dem Oblauer+ Thor. Es finden ah Auguſt Kaſchmieder, 
zwei Fütterungen ftatt, die Ifie um 3 Uhr, Schuhbrücken- und Meſſergaſſen⸗ Ecke Nr. 33, 
W 85 uch die h Profeſſ im Schiffsmatroſen. 

Auch wache ie Herren Profeſſoren > — — 
und Schullebrer darauf aufmerkſom, daß ich Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr 10, 
den Schülern für einen billigen Preis den im Hofe eine Stiege, iſt für eine einzelne 
Eintritt geſtatte. Es find bei mir täglich Perſon eine 

an der Kaſſe auf den erſten Platz das Duz⸗ Stuben - Kammer 

nebſt Bett zu vermiethen. 


zend Billets Yan Eye Ba 

Dutzend für 1 Atblr. 74 Sgr. zu haben. a — — 
Weißgerbergaſſe Nr. 7, 
iſt eine gute Rchlafftelle ſog leich zu bezieben. 


Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
Anton Präuſcher. 
Baieriſch⸗Bock⸗Lagex⸗Bier Fr e 
„ 2 eidenſtraße Nr. 4, drei Stiegen boch, 
empfiehlt Guſtav Heisler, vorm heraus, it zum 1. Mir eine Schlaf. 
in Morgenau Nr. 4, im Schloͤßchen. ſtelle für einen Herrn zu beziehen. 
Nikolaiſtraße Nr. 23, Hi 
im dritten Stock, find zwei freundliche Schmiedebruͤcke Nr. 22, im Vorderhauſe, 
Schlafſtellen an einzelne Herren bald zu | find zwei Schlafftellen bald zu beziehen 


vermiethen. N S. Stolz. 
15. Sgr. Belohnung. 


Auf der Nicolai» Straße zwiſchen dem Kinder» Hospital und der Eliſabeth⸗ 


der, an die ſich noch eine große Anzahl launiger Anekdoten anſchließen. 
Preis 2½ Sgr.“) 

Eine Auswahl des Beſten, was einem jungen Mädchen dazu dienen kann, 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen; für einen billigen Preis zuſammen zu 
ſtellen, das war der Zweck, welchen die Unterzeichnete bei Herausgabe dieſes Werkes 
im Auge hatte, in wie weit fie ihren Zweck erreicht hat, wird eine kurze Durch⸗ 
ſicht des Werkes am beſten zeigen. Ludwig's Buchhandlung in Oels. 

) In Nr. 18 des Breslauer Erzählers wurde aus Verſehen G Sgr. angegeben. 


Zu höchſt billigen Preiſen 


verkaufe ich, um gaͤnzlich zu raͤumen, mein großes Lager von gebleichter Lein⸗ 
wand, geklaͤrter und ungeklaͤrter Creas, Handtuͤchern und Tiſchzeugen in Damaſt 
und Schachwitz, Zuͤchen⸗, Indlet⸗, Kleider- und Schuͤrzenleinwand, Drillich's, 
geſtickten und brochirten Gardinen, wollenen und baumwollenen Moͤbeldamaſten 
und Moͤbelkattunen, Unterjacken und Unterbeinkleidern, Bettdecken, ſo wie viele 


andere in dieſes Fach gehörende Artickel. 
E. 
S. G. Krötzſch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Echtes Kletteuwurzel⸗Oel, à Flacon 4 Sgr., 
E. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Da mir von einer hohen Behoͤrde wieder die Erlaubniß zu Theil wurde im 
Baumhacker, Schuhbruͤcke Nr. 53, die Schankwirthſchaft und das Billard⸗Eta⸗ 


Kirche wurde den 11. d. M. um 8 Uhr des Morgens ein Paquet, Papiere ent- bliſſement zu betreiben, fo bitte ich um geneigten Zuspruch. 


haltend, verloren. g 
Daſſelbe war „An die Orts⸗Gerichte in Groß⸗Mochbern“ adreſſirt und mit 


drei Siegeln von denen eins zerbrochen, geſchloſſen. 
lohnung. 


Ein paar Arbeitspferde find zu verkaufen an der 
Matthiaskunſt Nr. 3. 


Wer daſſelbe bei Kaufmann Oſſig Nikolai⸗Straße abgiebt erhält obige Be⸗ _ 


Verwittwete Schaar. 


Eichene und kieferne Bretter und Bohlen, fo wie Kreuz, Halb, und Gan 
Hölzer, in verſchiedenen Längen und Staͤrken; auch für Stellmacher weiß: und roth⸗ 
buchene Lcchſen verkauft zu den möglichft ni. drigſten Preifen, die Rutholz⸗Handlung. 


Margarethengaſſe Nr. 3. 


— ͤ — Di 


Maſchinendruck und Papier won Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


ſodann Raͤthſet 


